
<<Sachlösungen statt Blockadepolitik>>
Interview StänderatThomas Pfisterer (FDP/AG) kritisiert bundesrätliche Wahlkämpfe als Verfall politischer Kutur

Zur neusten Entwicklung
urn KornplottvorwUrfe
gegen Valentin Roschacher
mahntThomas Pfisterer
zur ZurUckhaltung, bis
Fakten auf dem Tisch lie-
gen. Die Debatte über die
(Nicht-)Wiederwahl von
Bundesrat Blocher rügt er
als Scheingefecht.

MATHIAS KUNG

Die Medien sind seit Wochen
you zur Frage, ob Bundesrat
B/ocher wiedergewa hit wird.
Stout sich diese Frage am
21. Oktober wirk/ich?
Thomas Pfisterer: Nein, das ist
em Scheingefecht, und nicht
einmal em ehrliches. Am 21. Ok-
tober wählen wir das Parlament,
nicht den Bundesrat. Das Parla-
ment ist von der Verfassung her
frei, in der Dezembersession, am
12. Dezember 2007, die Personen
in den Bundesrat zu wählen, die
es als fáhig erachtet.

Den Eindruck, dass es am 21.
Oktober nicht urn die Bundes-
rate geht, hat man angesichts
ihrer zahireichen öffentiichen
Auftritte aber nicht.
Pfisterer: Es geht nicht um Bun-
desräte, schon gar nicht urn Per-
sonenkult. Thema am 21. 0km-
ber sind Sachlosungen für die
Bevolkerung, der Dienst an Land
und Volk. Viele vergessen, dass
unser Land von Natur aus viel-
fáltig, scliwierig und mausarm
ist. Wenn wir uns in der Wirt-
schaft, in der Bildung, in der Ge-
sundheitspolitik, in der Ausge-
staltung der Infrastrukturen
nicht alle Mühe geben, stehen
wir bald wieder vor grossen

Schwierigkeiten Unsere Sozial-
werke, den Frieden im Lande
konnen wir nur erhalten, wenn
wir uns politisch freundeid-
genossisch verstandigen, die
Wirtschaft lauft und die Rah-
menbedingungen des Zusam-
menlebens stimmen.
Wird angesichts derAuseinan-
dersetzung um den ehemaligen
Bundesanwa/t Rorschacher der
((Bundesrats- Wa hi kampf noch
mehr zunehmen?
Pfisterer: Nun ist ZurUckhaltung
geboten, bis wir die Fakten auf
dern Tisch haben. Sonst vergif-
ten wir die Politik.

Aber der Bundesrats-Wahi-
karnpf 1st a/Igegenwartig.
Pfisterer: Eben habe ich an ei-
nern Volksfest im Gesprach mit
den Leuten eine andere Erfah-
rung gemacht. Viele schütteln
ob der Propaganda urn Chris-
toph Blocher oder Micheline Cal-
my-Rey den Kopf. Em B'indesrat,
der sich dafür missbrauchen
lässt, muss sich die Frage nach
seiner Glaubwurdigkeit stellen
lassen.

Bundosrät/icher Wah/kampf
in diesem Ausmass ist neu.
Pfisterert Früher glt es in die-
sem Lande als Tugend, dass sich
die Bundesräte aus dem Wahi-
kampf heraushielten. Sie waren
primar uberparteiliche Landes-
politiker. Sie arbeiteten für das
Volk und betneben nicht Wahi-
kampf. Was wir heute beobach-
ten, ist em Verfall der politi-
schen Kultur.

Werden Par/amen tarier mit der
Parole Wer B/ocher im Bun-
desrat wi/I, muss SVP wähien,,
nicht zu einer Art Wah/männer

und Wah/frauen degradiert?
Pfisterer: Das ist em weiteres Bei-
spiel für die zunehmende Ver-
amerikanisierung unserer Poli-
tik. Anders als in den USA sind
die Parlamentsmitglieder nicht
nur Wahlmanner und -frauen.
Zudem wird dabei Bundesrat
Schmid vollig ubergangen. Bun-
desräte sind angestelit und
bezahit für Knochenarbeit an
Sachlosungen, nicht für Wahi-
kampf.

Sie werfen SVP und SP vor,
wichtige Geschäfte zu biockie-
ren. /nwie fern?
Pfisterer: SVP und SPS haben in
dieser Legislatur im Nationairat
(nicht im Ständerat!) oft Blocka-
depolitik betrieben, statt Sach-
probleme zu lösen. Sie haben
sich im Negativen zu Koalitio-
nen gefunden und blockieren.
Ich nenne die lV-Finanzierung
und die Armeereform. Zum ers-

Zu ruckhaltung
1st geboten, sonst
vergiften wir die
Politik

ten Mal in der Geschichte des
Bundesstaates ist em Rustungs-
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programm abgelehnt worden.
Ebenso ist die Pensionskassenre-
form gescheitert; allein das kos-
tet den Bundjeden Tag I Million
Franken. Blockiert ist die Bahn-
reform 2. Diese Blockadeallianz
hat vorletztes Jahr beinahe das
Budget abgelehnt. Einmal konn-
te das Budget — bloss aus Presti-
gegrunden! - erst in der Eini-
gungskonferenz gerettet wer-
den. Das ist verlorene politische
Kultur. Das ist unschweizerisch.

Sie glauben, dass SVP and SPS
ihre Macht manchmal für b/os-
se Machtdemonstrationen em-
setzen?
Pfisterer: Es gibt bei diesen Par-
teien Hardliner. Bedenklich ist,
dass ihnen die an sich vernunfti-
ge Mehrheit manchmal einfach
nachläuft. Ich verweise dazu nur
auf die jungste Armeereform.
Dass trotzdem Problemlösun-
gen zustande kommen, ist we-
sentlich dem Freisinn, meist
ebenso der CVP und im Stände-
rat der SVP, ja der SP zu verdan-
ken. Dafür gibt es zahireiche Bei-
spiele.

Denken Sie da an den Infra-
strukturfonds?
Pfisterer: Ja, aber auch an die bi-
lateralen Verträge mit der EU,
die Personenfreizugigkeit sowie
Schengen/Dublin, die Reduktion
der Heiratsstrafe — em urfreisin-
niges Anliegen -, die Unterneh-
menssteuerreform für die KMU.
über die noch abgestimmt wird,
die Sanierung des Bundeshaus-
haltes. die jungste N-Revision,
die Losung zum Nationalbank-
gold für die Kantone, das fakti-
sche Verbot für Gaskraftwerke
usw. Das sind alles notwendige
und konstruktive LOsungen, auf
die sich SVP und SP nie hätten
einigen können.

Sie wollen eine inhalt/iche
Wahidebatte. Worum müsste es
Ihres Erachtens gehen?
Pfisterer: Em zentrales Therna
sind Freiheit und Selbstbestim-

mung der Einzelnen, Solidarität
gegenuber den wirklich Schwa-
chen und Sicherung det lang-
fristigen Lebensqualitat, d. h.
der Uinwelt und unseres Wdhl-
standes. iJns alien zuliebe mus-
sen wir der Wirtschaft Sorge tra-
gen. Dabei dürfen wir keine Aus-
wüchse wie die arnerikani-
schem Supersalare dulden! Wir

brauchen Gerechtigkeit und Of-
fenheit für die Zukunft.

Ems der grossen Themen ist die
Steuerthematik. Wo/len Sie hier
in der Wàhlerschaft punkten?
Pfisterer: Wir wollen die Steuern
vereinfachen und wo moglich
senken, eine Reform der Mehr-
wertsteuer mit einem einheitli-
chen Satz und die Unterneh-

Auf diese Lö-
sungen hätten sich
SVP und SP nie
einigen können

menssteuerreform. Zur Gerech-
tigkeit gehoren Steuergerechtig-
keit und Solidarität mit den echt
Schwachen. Wir müssen endlich
den von Bundesrat Couchepin
vorgezeigten Reformpfad zur IV-
und AHV-Finanzierung weiter-
gehen.

Die Easy Swiss Tax gibt viel zu
reden. Könnte die damit ver-
bundene Vereinfachung Ihr
Wah/kampfsch/ager werden?
Pfisterer: Die Vereinfachung ist
sicher nötig. Es geht aber auch
urn eine generelle Steuersen-
kung, wie sie jüngst irn Aargau
angekundigt wurde, so die Un-
ternehmenssteuerreform und
die Mehrwertsteuer. Unsere
Steuerpolitik muss flexibler
werden. Der Bundeshaushalt ist
praktisch saniert und die Steu-
em sprudein.

Wo würden Sie ansetzen?
Pfisterer: Zuerst muss der Staat

seine Aufgaben inoglichst effizi-
ent erfulien. Hier können wir
ufls steigern, big hi n zu einerge-
nereilen Prufungspflicht, ob Pn-
vate daran beteiligt werdn kän-
nen (PPP = Public Private Part-
nership). Zu diesen Aufgaben
gehort zentral der Umwelt-
schutz, d. h. aktueil die Ver-
kehrsverlagerung, Bahngross-
projekte. Endlagerung der
Kernkraftabfäiie, vernunftige er-
neuerbare Energien, keine Gas-
kraftwerke, sondern Ersatz der
unvermeidlichen Kernkraftwer-
ke.

Sie sprechen von Steuergerech-
tigkeit. Gleichzeitig wol/en FDP-
Delegierte die direkte Bundes-
steuer abschaffen, die gemein-
hin a/s gerechte Steuer gilt. Wie
geht das zusammen?
Pfisterer: Die direkte Bundesteu-
er soil bleiben, aber wir müssen
sie begrenzen. damit Kantone
und Gemeinden genug Mittel
haben.
Wie wo/len Sie lhre differenzier-
ten Botschaften an die Wähle-
rinnen und Wähler bringen?
Pfisterer: Die Wählerinnen und
Wähler sind nicht dumm. Sic
fallen nicht auf äusserliche
Schlagwort-Propaganda herein.
Sic woilen nicht Fassadenpolitik
und blosse <Po1itik-Unterhal-
tung. Nach den Erhebungen
Uber die pariamentarischcn Be-
schiusse im Nationalrat erarbei-
tet und vermitteit in erster Linie
der Freisinn soiche Losungen,
und dann die CVP. Darurn mUs-
sen wir zum Ständerat und sei-
ncr guten Zusammenarbeit,
auch mit der SVP-Deiegation,
Sorge tragen.

Erwarten Sie, dass die Konkor-
danz die Wahien überlebt?
Pfisterer: Wir brauchen Kräfte,
die gemeinsam die Probleme die-
ses Laides lösen konnen; dabei
helfen Stimmen an Kieinparteien
und Zersplitterung wenig. Wir
müssen die Kräfte stärken, die
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grne Köpfe haben. urn LOsungen
und Kompromisse zu flnd -
uber die Regionen und die sozia-
len Schichten hirnktg. Das war
bisher elne Stärke der Schweiz.
Tragen wirbel. dass die Leute. die
heute Partel- statt Landespolitik
betreiben, bei den Wahlen einen
Denkzettel bekommen.

THOMAS PFISTERER WII Bun-
desräte arbeiten sehen. ADA
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